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SRonatsbtätter für 3Rarien=33erebrung unb sur gorberung ber 2BalIfaf)rt ju unferer
Ib. grau im ©tein. — ©pejicll gefegnct Dom f)I. 33ater ^3ius XI. am 24. SSRai 1923

herausgegeben com 2BalIfaf)rts»crein ju 3Rariaftein. Abonnement iährlid) 2.50. £in=
Salbungen auf 'f3o]td)edfonto 6673

9^r. 10 SDlartatyetit, Slpxil 1929 6.

(Eserjitienlurfe tit ÜJlartatyettt im Satyre 1929
13. bis 16. SERai; gür Jungfrauen.

3. bis 6. Juni; gür grauen.
10. bis 13. Juni: gür SRänner.
17. bis 20. Juni: gür Jungfrauen.

8. bis 11. ©ept.: gür franaöfifcb fprecbenbe herren.
16. bis 20. ©ept.: gür ^riefter.
23. bis 26. ©ept.: gür ^riefter.

7. bis 10. Oft.: gür ^riefter.
17. bis 20. Oft.: gür franaöfifcb fprecbenbe Jünglinge.
31. Oft. bis 3. 910».: gür Jünglinge.

®ie Sjteraitien beginnen jeweils am erftgenannten Sage abenbs 7 Ubr unb

fcbliejjen mit bem atocitgenannten Sage fo, bafe bie lebten güge in 23afel noch

erreicht werben fönnen.
91nmelbungen finb fpäteftens 5 Sage »or beginn eines Wurfes erbeten an

9Mer ©uperior in SERariaftein, nicht an beffen perfönliche Slöreffe.
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Monatsblätter für Marien-Berehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

Herausgegeben vom Wallsahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich 2.59. Ein¬
zahlungen auf Postcheckkonto 6673

Nr. 10 Mariastein, April 1929 6. Jahrgang

EXerzitienkurse in Mariastein im Jahre 1929
13. bis 16. Mai: Für Jungfrauen.

3. bis 6. Juni: Für Frauen.
16. bis 13. Juni: Für Männer.
17. bis 26. Juni: Für Jungfrauen.

8. bis 11. Sept.: Für französisch sprechende Herren.
16. bis 26. Sept.: Für Priester.
23. bis 26. Sept.: Für Priester.

7. bis 16. Okt.: Für Priester.
17. bis 26. Okt.: Für französisch sprechende Jünglinge.
31. Okt. bis 3. Nov.: Für Jünglinge.

Die Exerzitien beginnen jeweils am erstgenannten Tage abends 7 Uhr und

schlichen mit dem zweitgenannten Tage so, dasz die letzten Züge in Basel noch

erreicht werden können.

Anmeldungen sind spätestens 5 Tage vor Beginn eines Kurses erbeten an

Pater Superior in Mariastein, nicht an dessen persönliche Adresse.



©ottesbienft-Orbnung
oorn 21. VLptil bis 26. 9Rai 1929

21. Slprü: 3. (Sonntag nach Oftern. f>[. SIReffen um 6, 6.30, 7 unb 8 ilbr. 9-30

ilbr: ^Prebigt unb feicrlidjcs Hochamt. SRacbm. 3 ilbr: S$efper, 2lus=
ifebung unb ©egen. Sann ©aloe in ber ©nabenfapelle.

25. Slpril: geft bes <i)l StRärtus mit ber üblichen StRartusproaeffion. ©Ieid> nad)

Slntunft ber Derfdüebenen SMttgänge ift bie HJre&rgt, barauf folgt bic
gemeinfcbaftlicbe Skoaeffion ins greie, toobei bie ^riefter bie SUterbei-
tigen-Sitanei fingen, wcïbreub bas 93olf ben Slofentrana betet. SRad)

berfetben ift bas Stmt. Sine ©tunbe nad)1 bent Stmt febren bie spro-
jeffionen beimmärts.

28. Slprü: 4. ©onntag nacb Oftcrn. ©ottesbienft mie am 3. ©onntag nad) Oftern.
1. SIRai: geft ber bL Slpoftet ^PbiüpP unb 3a!ob. 8.30 ilbr: Stmt in ber Stafitifa.

Sie 3R a i a n b a d) t toirb an ©onn= unb geiertagen mit turaer
^prebigt nad) ber Stefper gehalten unb an 3®erftagen abenbs ein Stier-
tet oor 8 ilbr.

3. StRai: geft ber Jïreua-Sluffinbung. Sin biefem ïage fommen bie ^rojeffionen
aus bem Seimental unb bem S3irsed. 23ei beten Slntunft finb bie bl-
SIReffen, unb ©elegen'beit 311m ©atramcntenempfang. 8 ilï>r: sprebigt
unb Hochamt. ©ine ©tunbe nach bem Stmt oerlaffcn bie s~Proaeffionen
ben SBallfabrtsort.

5. SÏRai: 5. ©onntag nad)' Oftern unb S3eginn ber 33ittmod)e. Hl- SIReffen um
5.30, 6, 6.30, 7 unb 8 Uhr. SBallfabrt ber StRänner-Äongreigationen
Don S3afe[. SRacb beten Slntunft um 7 ilbr ©eneraltominunion. Slonti-
fitalamt ©einer ©naben Sr. 3gnatius ©taub, ©tiftsabt Don ©infiebetn
mit Ord)efteramt mom ©efangscbor ber Sbatbolifen SJafels. 1.30 übt:
Äongregationsanbacbt mit Skebigt. 3 ilbr: ©emeinbemialtfabrt oon
Slllfcbmil mit '"Ptebigt unb Slnbaibt.

6. SIRai: SERonta,g in ber 23ittroocbe. Stach Slntunft ber oerfd>iebenen S3roaeffio-
nen ift s"Prebigt, bernacb gemeinfd>aftticbe 'Sproaeffion unb Stmt mie am
StRarf'ustag.

7. SIRai: S3roaeffion ber ©emeinbe Hofftetten mit bl- SReffe in ber ©naben-
'tapette.

8. SIRai: ^Proaeffiori ber ©emeinbe SRetaerlen mit b'I- SReffe in ber ©naben-
tapette.

9. SERai: geft ber Himmelfahrt ©briffi. ©ottesbienft mie am 21. Slprit.
10. SIRai: Ser fogenannte Hagelfeiertag, mit ^Proacffionen, aus bem Seimental,

S3irsed, Saufentat unb ©tfaf?. S3ei beren Slntunft finb bie bl- SIReffen
unb ©etegeubeit aum ©atramentenempfang. 8.30 ilbr: S3rebigt unb
feierliches Hochamt, ilm 11 ilbr oerfaffen bie S^oaeffioncn ben
SBallfabrtsort.

11. SIRai: ""Proaeffionen Don SReberten unb Hofftetten mit hi- Stmt in ber ©na-
bentapelle.

12. SERai : 6. ©onntag nad) Oftern. ©ottesbienft mie am 21. Slpril.
Stom 13.—16. SIRai finb ©peraitien für Oungfrauen.

18. SIRai: SMgit Don 'pfingffen mit Stürcbenfafttag. 8.30 ilbr: bl- sPfinigftamt i"
ber SSafilifa.

Gottesdienst Ordnung
vom 21. April bis 26. Mai 1929

21. April: 3. Sonntag nach Ostern. Hl. Messen um 6, 6.39, 7 und 8 Uhr. 9.39
Uhr: Predigt und feierliches Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,

Aussetzung und Segen. Dann Salve in der Gnadenkapelle.

25. April: Fest des hl. Markus mit der üblichen Markusprozession. Gleich nach

Ankunft der verschiedenen Bittgänge ist die Predigt, darauf folgt die

gemeinschaftliche Prozession ins Freie, wobei die Priester die
Allerheiligen-Litanei singen, während das Volt den Rosenkranz betet. Nach
derselben ist das Amt. Eine Stunde nach dem Amt kehren die
Prozessionen heimwärts.

28. April: 4. Sonntag nach Ostern. Gottesdienst wie am 3. Sonntag nach Ostern.

1. Mai: Fest der hl. Apostel Philipp und Jakob- 8.39 Uhr: Amt in der Basilika.
Die M aia n d acht wird an Sonn- und Feiertagen mit kurzer

Predigt nach der Vesper gehalten und an Werktagen abends ein Viertel

vor 8 Uhr.
3. Mai: Fest der Kreuz-Aussindung. An diesem Tage kommen die Prozessionen

aus dem Leimental und dem Birseck. Bei deren Ankunft sind die HI-

Messen, und Gelegenheit zum Sakramentenempfang. 8 Uhr: Predigt
und Hochamt. Eine Stunde nach dem Amt verlassen die Prozessionen
den Wallfahrtsort.

5. Mai: 5. Sonntag nach Ostern und Beginn der Bittwoche. Hl. Messen um
5.39, 6, 6.39, 7 und 8 Uhr. Wallfahrt der Männer-Kongregationen
von Basel. Nach deren Ankunft um 7 Uhr Generalkommunion. Ponti-
fikalamt Seiner Gnaden Dr. Ignatius Staub, Stiftsabt von Einfiedeln
mit Orchesteramt vom Gesangschor der Katholiken Basels. 1.39 Uhr:
Kongregationsandacht mit Predigt. 3 Uhr: Gemeindewallfahrt von
Allschwil mit Predigt und Andacht.

6. Mai: Montag in der Bittwoche. Nach Ankunft der verschiedenen Prozessio¬
nen ist Predigt, hernach gemeinschaftliche Prozession und Amt wie am
Markustag.

7. Mai: Prozession der Gemeinde Hosstetten mit hl. Messe in der Gnaden¬
kapelle.

8. Mai: Prozession der Gemeinde Metzerlen mit hl. Messe in der Gnaden¬
kapelle.

9. Mai: Fest der Himmelfahrt Ehristi. Gottesdienst wie am 21. April.
19. Mai: Der sogenannte Hagelfeiertag, mit Prozessionen aus dem Leimental,

Birseck, Laufental und Elsaß. Bei deren Ankunft sind die HI. Messen
und Gelegenheit zum Sakramentenempfang. 8.39 Uhr: Predigt und
feierliches Hochamt. Um 11 Uhr verlassen die Prozessionen den
Wallfahrtsort.

11. Mai: Prozessionen von Metzerlen und Hosstetten mit hl. Amt in der Gna¬
denkapelle.

12. Mai: 6. Sonntag nach Ostern. Gottesdienst wie am 21. April.
Vom 13.—16. Mai sind Exerzitien für Jungfrauen.

18. Mai: Vigil von Pfingsten mit Kirchenfasttag. 8.39 Uhr: hl. Pfingstamt in
der Basilika.



19. SDtai: $>od)î>eiliges ^fiiigftfeff. f)l. SDteffcn toie am 5. 3Jtai- 9.30 ilbr: sPre=

big! unb fcicrlid>es Vontififalamt. SRad)m. 3 Utjr: ^Sefpcr mit 3Rai=
prebigt.

20. SERai: SPfin-gftmontag, wirb bier als geiertag begangen, ©ottesbienft Wie am
sjjfingfttage fetbft.

21. SERai: ^finigftbienstag. 8.30 ilhr: -Rrnt In ber 23afili!a.
26. SERai: geft ber allerbeiligften Dreifaltigfeit. f>l. Steffen wie am spfingftfeft.

Wallfahrt ber 3ungfrauen=Slongregation »cm ©t. SERarten Vafel. SRad)

bereit Stnfunft um 7 Uhr ©eneraWommunion. 9.30 ilhr: prebigt unb
feierliches fmcbamf. SRad>m. 3 Ubr: Songregationsanbacbt mit prebigt,
5Iusfefeung unb ©eigen.

3uitgfrou, voit bid) grüben *

Sffiieber fcfemudt fid) su ©tabt unb Sanb ber SERaialtar 3u Sbren ber Rimmels*
fönigin. 3nmitfen mannigfaltigfter Blumen unb Vlüten, Siebter unb Seucfeter,

Äränje unb ©irtanben prangt im geffjgew-anb ber Ib. SERutter ©ottes 53ifb. 2111=

ûbenblicb fefearen fieb bie gläubigen SERarienfinber sum Sob unb ^reis ber unbe=

fledten Dodtter bes Ibimmlifcben Vaters, ber hothgebenebeiten SERutter bes ©ebnes
©ottes unb mafellofen Vraut bes 'bl. ©eiftes. 3n ©ebeten unb Siebern will bas
21»-e SERarta niebt -mehr »erftummen.

Damit unfere h'mmlifche SERutter an bem geiftigen Vlumenftraufe ibrer Kin=
ber, an ben 5lnbad>tsübungen greubc bat rinb fie wohlgefällig hört unb erhört,
muffen biefelben mit bem SBillen -ihres ©obnes unb feiner Slird>e übereinftimmen;
fie muffen religiöfen ©eift unb religiöfe SBiärme atmen. Dann auch in gläubiger
©efinnung, mit aufrichtigem f>er,3en -unb banfbarer Siebe bargeboten werben unb
enblid) bas 3eid)en ftnbl-id)en Vertrauens auf -ihre mächtige gürbitte fein. SERutter,

ich flehe 3u bir in meiner geiftigen Slrnrut unb SRot, roeit ich weife, bu fannft mir
helfen als mächtige, bu willft mir helfen als gütige, unb bu wirft mir aud> helfen
als getreue 3ungfrau. SERutter, fegne b-ein iSÜinb, fein Sehen unb SBirfen, fein ©e=
bet unb feine SIrbeit, feine Unifdndb unb feinen Dugenbeifer, auf bafe es bir immer
ähnlicher werbe.

©o oiele Seule aus aller foerren Sänber rechnen es fid) gegenwärtig als befon»
here ©unft an, bie gottbegnabigte Dfeerefia SReumann befud>en, feben unb fpreeben

3U bür-fen. SRur iur3 b-ürfen fie biefelbe feben -unb grüfeen, nur wenig mit ihr
fpredten, nur ausnabmsweife in ihrer 2eibens= unb ©toabenjeit eine Vitte oortra=

gen. 5Bie haben wir Einher ber fatbolifcfeen- H-ircbe es ba fo gut. 3eber3eit unb

überall, befonbers an ben ©nabenorten fönnen wir 31t uniferer b'mmlifcben SERut=

ter reben, ohne fange Vnmelbung unb befonbere Vorrechte. 211(e ©läubigen, ©e=

rechte unb ©ünber, betrachtet SERaria, als ihre Sbinber, unb um alle ift fie beforgt,
allen will fie helfe", heilig werben, -auf bafe fie in ben fümmel fommen. Drum
3ungfrau, wir bich grüfeen, 0 SERaria hilf P. ip. 51.
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19. Mai: Hochheiliges Pfingstfest. Hl. Messen wie am 5. Mai. 9.30 Uhr: Pre¬
digt und feierliches Pontifikalamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper mit
Maipredigt.

29. Mai: Pfingstmontag, wird hier als Feiertag begangen. Gottesdienst wie am
Pfingsttage selbst.

21. Mai: Pfingstdienstag. 8.3V Uhr: Amt in der Basilika.
26. Mai: Fest der allerheiligsten Dreifaltigkeit. Hl. Messen wie am Pfingstfest.

Wallfahrt der Jungfrauen-Kongregation von St. Marien Basel. Nach
deren Ankunft um 7 Uhr Generalkommunion. 9.3V Uhr: Predigt und
feierliches Hochamt. Nachm. 3 Uhw Kongregationsandacht mit Predigt,
Aussetzung und Segen.

Jungfrau, wir dich grühen °

Wieder schmückt sich zu Stadt und Land der Maialtar zu Ehren der Himmelskönigin.

Inmitten mannigfaltigster Blumen und Blüten, Lichter und Leuchter,
Kränze und Girlanden prangt im Festgewand der lb. Mutter Gottes Bild.
Allabendlich scharen sich die gläubigen Marienkinder zum Lob und Preis der
unbefleckten Tochter des himmlischen Vaters, der hvchgebenedeiten Mutter des Sohnes
Gottes und makellosen Braut des hl. Geistes. In Gebeten und Liedern will das
Ave Maria nicht mehr verstummen.

Damit unsere himmlische Mutter an dem geistigen Blumenstrauß ihrer Kinder,

an den Andachtsübungen Freude hat und sie wohlgefällig hört und erhört,
müssen dieselben mit dem Willen ihres Sohnes und seiner Kirche übereinstimmen?
sie müssen religiösen Geist und religiöse Wärme atmen. Dann auch in gläubiger
Gesinnung, mit aufrichtigem Herzen und dankbarer Liebe dargeboten werden und
endlich das Zeichen kindlichen Vertrauens auf ihre mächtige Fürbitte sein. Mutter,
ich flehe zu dir in meiner geistigen Armut und Not, weil ich weiß, du kannst mir
helfen als mächtige, du willst mir helfen als gütige, und du wirst mir auch helfen
als getreue Jungfrau. Mutter, segne dein Kind, fein Leben und Wirken, fein Gebet

und seine Arbeit, seine Unschuld und feinen Tugendeifer, auf daß es dir immer
ähnlicher werde.

So viele Leute aus aller Herren Länder rechnen es sich gegenwärtig als besondere

Gunst an, die gottbegnadigte Theresia Neumann besuchen, sehen und sprechen

zu dürfen. Nur kürz dürfen sie dieselbe sehen und grüßen, nur wenig mit ihr
sprechen, nur ausnahmsweise in ihrer Leidens- und Gnadenzeit eine Bitte vortragen.

Wie haben wir Kinder her katholischen Kirche es da so gut. Jederzeit und

überall, besonders an den Gnadenorten können wir zu unserer himmlischen Mutter

reden, ohne lange Anmeldung und besondere Vorrechte. Alle Gläubigen,
Gerechte und Sünder, betrachtet Maria, als ihre Kinder, und um alle ist sie besorgt,
allen will sie helfen, heilig werden, auf daß sie in den Himmel kommen. Drum
Jungfrau, wir dich grüßen, o Maria hilf p. P. A.
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bent îBenebiftincrorbcn
Karbtnal ©asquet,

iber einjige cnglifdjc S^uricnfarbinaT, ift greitag, Iben 5. 2lpril, in 31om im Aliter
non 83 Barren geftorben. ©r (gehörte bem Venebiftinerorben an unb bat fieb als
Vibelf'enner einen Stamen gemacht. ffus X. batte it>n im1 grh'bjabr 1914 turn Kar-
binai ernannt. ©r roar SDlitglieb mehrerer Kongregationen.

2Ils neuer © r 3 b i f d) 0 f n 0 n SO? a i I a n b roirb ber 33 e n e b i î t i n e r a b t
Sd) u ft e r, non ber Sfbtei Can 'Paulo in 3tom, ernannt.

9lpoftolffd)es Schreiben ^tus XI. 311m rner-
Sc^n^unbcrlfä^rtgcn Jubiläum v. SJJlonte Gafttno

ffapft fMus XI. febreibt an ben 2lbt non SDhonte ©afjino, ©regorius HI.

Diamare:
,,©s roar geroift eine befonbere göttliche g tig ung, baft aar 1400 3at)rcn Vene-

bift non 3turfia, euer Vater unb ©efettgeber, auf ber fôôbe bes Verges ©affino über
ben Ttfümmern bes früheren Vpollotempels jenes berühmte 9Könd)sfIofter errichtete,
bas in ben 3eiten ber tunehmenben ginffernis, ber ilnroiffenheit unb bes Sittenter-
faites tu einer Sufluchtsftätte unb einer Hochburg ber Vliffenfchaft unb ber ©baraf-
terbilbung roerben follte. Denn biefe hernorragenbe fbeimftätte monaftifchen
Sebens erfdnen, um mit ben SBorten ^ius X., ilnferes Vorgängers feiigen 2tn=

gebenfens tu fprechen, „gerabe in fduoerffen Seiten als eine (Säule ber Kird)e unb
ein Vollmert bes ©laubens" (Vpoftol. Schreiben nom 10. gebr. 1913). Dort mürben

auch bie Dofumente ber Siteratur unb ber fchönen Künfte, aus benen bie roahre
Vilbung erroächft, mit größter Sorgfalt gehütet. So tonnten bie Schriften, bie ber
©eift unb bie Slrbeit ber ©riechen unb 3iömer — allerbings nicht ohne 3af)lreid)e
Irrtümer — tur görberung ber Kultur unb tur Vereicberung. bes Sehens gefchaffen
hatte, tugleid) mit ben Denfmälern ber d>riftlid)cn Vkisheit ber Vadyroelt
überliefert roerben.

2Bir roollen nicht lange babei oerroeilen, bie heerlichen fbubmcstitel biefes
Klofters mit hi|lorifd>er Treue tu beleud)tcn. Denn <rocr roüftte nicht, toie oiele
Scanner hier gelebt, bie fern oon bem Särm ber 3Belt unb ben Socfungen eines Oer-
roeichlichten Sebens ber göttlichen Vefrad)tung oblagen, fid) täglich inniger mit ©ott
»erbanben unb fo ben ©ipfel ber flöfferlichen Vollfommenheit erreichten? 2Beld>er

©efchichtsforfchcr hat nid)f fd)on feit ben elften Seiten bes Drbens 3Ritbrüber oon
eud) tennen gelernt, bie mit allem ©ifer bie heiligen 2Biffenfcf>aften ausgebilbet
haben, burch bie ber roahre ©taube ber Kird>e unoerfehrt beiroahrt roirb? Slnbere ha*
ben in ben Seiten, ba bie Varbaren alles mit geuer unb Schroert tu oernichten
brohten, roiffenfdjaftliche Vücher mit grofeem ©ifer gefammelt, fie ber Vergeffenheit
entriffen, unb alte abgebrauchte ©pemplare geiftooll unb forgfäftig übertragen. 3ft
es ferner nicht allgemein befannt, baft 31t allen Seiten beherzte Künber ber fatho-
lifchen SBahrhcit oon bort ausgegangen finb, um ben chriftlid)en ©lauben unb bie

Kultur auch ben entfernteften ©egenben 31t bringen? 2lber bie Venebiftiner haben
ben meiften Völfern nicht bloft bie 2&ol)ltaten bes ©laubens unb ber alten 3Beislief

überbrachf; ihr praftifcher Sinn hat fid) aud> abgemüht, um burch gant ©uropa
hin, roübe, unbebaute Sänbereien urbar tu machen unb in emfiger Vrbeit tu
befruchten. iSie haben überbies, nachbern neue SKege fid) auftaten, oerfchiebene ©e-
meinroefen burch enge Vanbe ber grcunbfd)aft unb ber gemeinfamen Sntereffen Oer-
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Aus dem Benediktinerorden
Kardinal Gasquet,

der einzige englische Kurienkardinal, ist Freitag, iden 5, April, in Rom im Alter
von 83 Jahren gestorben. Er gehörte dem Benediktinerorden an und hat sich als
Bibelkenner einen Namen gemacht, Pius X, hatte ihn im Frühjahr 1914 zum Kar-
dinal ernannt. Er war Mitglied mehrerer Kongregationen,

Als neuer E r z b i s ch o f v o n M a i l a n d wird der B e n e d i k t i n e r a b t
Sch u st er, von der Abtei San Paulo in Rom, ernannt.

Apostolisches Schreiben Papst Pius XI. zum vier
zehnhundertjährigen Jubiläum v. Monte Cassino

Papst Pius Xl, schreibt an den Abt von Monte Cassino, Gregorius III,
Diamare:

„Es war gewiß eine besondere göttliche Fügung, daß vor 1499 Iahren Bene-
dikt von Nursia, euer Vater und Gesetzgeber, auf der Höhe des Berges Eassino über
den Trümmern des früheren Apollotempels jenes berühmte Mönchskloster errichtete,
das in den Zeiten der zunehmenden Finsternis, der Unwissenheit und des Sittenzer-
salles zu einer Zufluchtsstätte und einer Hochburg der Wissenschaft und der
Charakterbildung werden sollte. Denn diese hervorragende Heimstätte monastischen
Lebens erschien, um mit den Worten Pius X,, Unseres Vorgängers seligen
Angedenkens zu sprechen, „gerade in schwersten Zeiten als eine Säule der Kirche und
ein Bollwerk des Glaubens" sApostol. Schreiben vom 19, Febr. 1913). Dort wurden

auch die Dokumente der Literatur und der schönen Künste, aus denen die wahre
Bildung erwächst, mit größter Sorgfalt gehütet. So konnten die Schriften, die der
Geist und die Arbeit der Griechen und Römer — allerdings nicht ohne zahlreiche
Irrtümer — zur Förderung der Kultur «und zur Bereicherung des Lebens geschaffen

hatte, zugleich mit den Denkmälern der christlichen Weisheit der Nachwelt
überliefert werden.

Wir wollen nicht lange dabei verweilen, die herrlichen Ruhmestitel dieses

Klosters mit historischer Treue zu beleuchten. Denn wer wüßte nicht, wie viele
Männer hier gelebt, die fern von dem Lärm der Welt und den Lockungen eines
verweichlichten Lebens der göttlichen Betrachtung oblagen, sich täglich inniger mit Gott
verbanden und so den Gipfel der klösterlichen Vollkommenheit erreichten? Welcher
Geschichtsforscher hat nicht schon seit den ersten Zeiten des Ordens Mitbrüder von
euch kennen gelernt, die mit allem Eifer die heiligen Wissenschaften ausgebildet
haben, durch die der wahre Glaube der Kirche unversehrt bewahrt wird? Andere
haben in den Zeiten, da die Barbaren alles mit Feuer und Schwert zu vernichten
drohten, wissenschaftliche Bücher mit großem Eifer gesammelt, sie der Vergessenheit
entrissen, und alte abgebrauchte Exemplare geistvoll und sorgfältig übertragen, Ist
es ferner nicht allgemein bekannt, daß zu allen Zeiten beherzte Künder der
katholischen Wahrheit von dort ausgegangen sind, um den christlichen Glauben und die

Kultur auch den entferntesten Gegenden zu bringen? Aber die Benediktiner haben
den meisten Völkern nicht bloß die Wohltaten des Glaubens und der alten Weisheit

überbrachte ihr praktischer Sinn hat sich auch abgemüht, um durch ganz Europa
hin, wilde, unbebaute Ländereien urbar zu machen und in emsiger Arbeit zu
befruchten, Sie haben überdies, nachdem neue Wege sich auftaten, verschiedene
Gemeinwesen durch enge Bande der Freundschaft und der gemeinsamen Interessen ver-
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bunben unb oielfach bei entftef^enben Streitigkeiten unib kämpfen bie äRenfchen in
(£E>riftU5 zum grieben geführt, unb enblicb fie fünfte aller 2lrt gelehrt zu immer
menschlicherer ©eftaltung bes Sehens.

2luf alle ibiefe 3roeige richtete fich ihr Sifer unb ihr inftänbiges Cöebet nach
bem erhabenen unb einzigartigen 2Bah;i.fpruch: 23ete unb arbeite, ober beut anbern:
URit Kreuz unb ^Pfiug. Oiefe 2Borte, ®otn ©eift bes 23aters unb ©;efeßgebers einge=

geben, mürben wie ein ©ebot aus feinem 3Runb betrachtet unb zu allen Seiten
heilig unb hod) gehalten. Oarf man, wenn man all bie bisher aufgezahlten 2B>ohl=

taten betradhtet, nicht fagen, baß bie Kirche in jener revolutionären Seit, ba bas

tRömerreicf) zufammenftürzte unb bie 23arbaren bureb ihre friegerifchen Einfälle
alles bureßeinanber brachten, biefes ©rzflofter, bie erfte fiebere SBohnftätte bes Or=
bens, nach her göftlid>en 23orfebung als einen befonberen Sdntßpoffen gebraud)t
habe? 3ft es nicht zum großen Seil ein 23erbienft eueres Orbens, baß bie chriftlid)e
©efellfchaft toie neu gefchaffen unb innerlich gefeftigt aus jenen Stürmen baroor-
ging? Oesßalb toirb fid> niemanb barüber rounbern, baß oiele sf3äpfte, baß jahl=
rcid>e Könige unb Kaifer fich borthin zurüdzogen, um Sicherheit unb grieben zu

genießen, unb fo in frommer ©efinnung, wenn aud> nur für furze Seit, am ©rabe
23enebifts oerroeilten.

UReßr als genug ©rünbe fprachen bafür, baß unfere' Vorgänger immer toie-
her bas Kloffer non Saffino mit ^Ruhmestiteln überhäuften: fo z- 23. SRifolaus II.,
ber basfelbe „als eine ausgezeichnete ^flanzfcßule bes monaftifchen ©eiftes", 23as=

Cialis II., „als bas |)aupt aller Klöfter bes 2fbenblanbes", Urban V., „als ein her-
oorragenbes Klofter, ben 2lnfang unb bas 23orbilb für alle anbern" bezeichnete.

3üngft hat 2Uus X. in bem oben ermähnten apoftolifd>en Schreiben fo oon bent

caffinenfifchen Klofter gesprochen: „. §»ier mürbe bie froiligfeit bes göttlichen mie
bes menfdyttdmn ©efeßes bemahrt, als jener fcßredliche Sturm (ber 23ölferroan=
berung) alles mit roher ©emalt unb brutalem Unrecht in 23erroirrung brachte. 2öas
Stalten, mas bas gebilbete Suropa ben URömcben oon Saffino fd>ulbet, erzählt uns
bie ©efchichte, biefe Seßrenn bes Sehens unb geugin ber 2B(albrbeit. Sie fagt uns
auch, baß bureß lange <3aßre bie 2lnnalen oon 'URonte Saffino einen großen Oeil
ber Kircbengefclnchte beftimmen."

Oeshalb ift es ein feßr begrüßensroerter ©ebanfe, baß bu, ehoioürbiger
23ruber, mit ben Oeinen bas oierzehnhunbertjäihrige Subiläum ber ©rünbung bes

Klofters begehen millft. Oie geierlicßfeiten, an benen ihr eud> an bie 2Boh'ltaten
erinnern roerbet, bie ©ott euerem Orben unb bureb eud) ber ganzen URenfcbbeit im
Saufe ber Oaßrbunberte ermiefen h at, merben zweifellos bemirf'en, baß ihr banf=
baren Gerzens an ben ©eber alles ©uten benft, baß ihr -eud) aber auch beftreben
roerbet, bie 23eifpiele euerer erhabenen 23orgänger immer unb immer roieber mit
größtem (Eifer nachzuahmen."

Utacbbem bann ber f>l. 23ater ben ^lan, mit ben Subiläumsfeierlichf'eiten bie

Oiözefanfpnobe unb einen euchariftifchen Kongreß zu oerbinben, gutgeheißen, fährt
er fort: „2Bir freuen uns mit eud>, umfomebr, als mir Uns gerne erinnern, baß
2Bir früher mehr als einmal zu euerem Klofter htnaufftiegen aus Verehrung zum
heiligen 23ater 23enebiftus unb für unfere roiffenfcbaftlid)em Arbeiten. Dort haben
mir Uns im roeiten Scbroeigen ber (Erinnerung an eueren großen Orben hingegeben,
bort haben mir bie ^Reliquien eueres ©efeßgebers unb 23aters in ber Krppta mit
2lnbacbt oerehrt unb babei fo oiet Oroft für Unfere Seele gefunben, baß bie bloße
(Erinnerung Uns jeßt noch zu großer greube unb ©enugtuung gereicht."

Oer §1. 23ater gemährt bann bem 2lbt oon URonte Saffino bie 23itten, bie

berfelbe ausgefprochen hatte, nämltcb, bie (Erlaubnis, in URonte ©affine an allen
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bunden und vielfach bei entstehenden Streitigkeiten und Kämpfen die Menschen in
Christus zum Frieden geführt, und endlich sie Künste aller Art gelehrt zu immer
menschlicherer Gestaltung des Lebens.

Auf alle diese Zweige richtete sich ihr Eifer und ihr inständiges Gebet nach
dem erhabenen und einzigartigen Wahlspruch: Bete und arbeite, oder dem andern:

Mit Kreuz und Pflug. Diese Worte, vom Geist des Vaters und Gesetzgebers
eingegeben, wurden wie ein Gebot aus seinem Mund betrachtet und zu allen Zeiten
heilig und hoch gehalten. Darf man, wenn man all die bisher ausgezählten Wohltaten

betrachtet, nicht sagen, dass die Kirche in jener revolutionären Zeit, da das

Römerreich zusammenstürzte und die Barbaren durch ihre kriegerischen Einfälle
alles durcheinander brachten, dieses Erzkloster, die erste sichere Wohnstätte des
Südens, nach der göttlichen Vorsehung als einen besonderen Schutzposten gebraucht
habe? Ist es nicht zum großen Teil ein Verdienst eueres Ordens, daß die christliche
Gesellschaft wie neu geschaffen und innerlich gefestigt aus jenen Stürmen hervorging?

Deshalb wird sich niemand darüber wundern, daß viele Päpste, daß
zahlreiche Könige und Kaiser sich dorthin zurückzogen, um Sicherheit und Frieden zu

genießen, und so in frommer Gesinnung, wenn auch nur für kurze Zeit, am Grabe
Benedikts verweilten.

Mehr als genug Gründe sprachen dafür, daß unsere Vorgänger immer wieder

das Kloster von Cassino mit Ruhmestiteln überhäuften: so z. B. Nikolaus ll,
der dasselbe „als eine ausgezeichnete Pflanzschule des rnonastischen Geistes",
Paschalis II., „als das Haupt aller Klöster des Abendlandes", Urban V., „als ein

hervorragendes Kloster, den Anfang und das Vorbild für alle andern" bezeichnete.

Jüngst hat Pius X. in dem oben erwähnten apostolischen Schreiben so von dem

cassinensischen Kloster gesprochen: Hier wurde die Heiligkeit des göttlichen wie
des menschlichen Gesetzes bewahrt, als jener schreckliche Sturm lder Völkerwanderung)

alles mit roher Gewalt und brutalem Unrecht in Verwirrung brachte. Was
Italien, was das gebildete Europa den Mönchen von Cassino schuldet, erzählt uns
die Geschichte, diese Lehrerin des Lebens und Zeugin der Wahrheit. Sie sagt uns
auch, daß durch lange Jahre die Annalen von Monte Cassino einen großen Teil
der Kirchengeschichte bestimmen."

Deshalb ist es ein sehr begrüßenswerter Gedanke, daß du, ehrwürdiger
Brüder, mit den Deinen das vierzehnhundertjährige Jubiläum der Gründung des

Klosters begehen willst. Die Feierlichkeiten, an denen ihr euch an die Wohltaten
erinnern werdet, die Gott euerem Orden und durch euch der ganzen Menschheit im
Laufe der Jahrhunderte erwiesen hat, werden zweifellos bewirken, daß ihr
dankbaren Herzens an den Geber alles Güten denkt, daß ihr euch aber auch bestreben

werdet, die Beispiele euerer erhabenen Vorgänger immer und immer wieder mit
größtem Eifer nachzuahmen."

Nachdem dann der Hl. Vater den Plan, mit den Iubiläumsfeierlichkeiten die

Diözesansynode und einen eucharistischen Kongreß zu verbinden, gutgeheißen, fährt
er fort: „Wir freuen uns mit euch, umsomehr, als wir Uns gerne erinnern, daß
Wir früher mehr als einmal zu euerem Kloster hinaufstiegen aus Verehrung zum
heiligen Vater Benediktus und für unsere wissenschaftlichen Arbeiten. Dort haben
wir Uns im weiten Schweigen der Erinnerung an eueren großen Orden hingegeben,
dort haben wir die Reliquien eueres Gesetzgebers und Vaters in der Krypta mit
Andacht verehrt und dabei so viel Trost für Unsere Seele gefunden, daß die bloße
Erinnerung Uns jetzt noch zu großer Freude und Genugtuung gereicht."

Der Hl. Vater gewährt dann dem Abt von Monte Cassino die Bitten, die

derselbe ausgesprochen hatte, nämlich, die Erlaubnis, in Monte Cassino an allen
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Elitären ibîc SDteffe nom ^eiligen' 33enebiftus tefen su dürfen ufw. „9lun möchten
mir aber art btefer ©teile nob etwas ausfpreben, was eud> fiber feljr freuen wirb:
ba Sßir näntlid) an euerer Oabbunbertfeier gleibfatn wünfbten gegenwärtig ju
fein, werben 2Bir Unfcren Segalen su eud> fcnben, bamit er Unfere ^erfon oertrete,
unb bei ben ^eiligen geremonten in itnferem Stamen ben SSorfiß führe unb fie burcb
iben ©lans bes römifben fJurpurs oerlläre." :SDfit ber ©rteitungi bes päpftliben
©egens fbließt bas oom Sage ber 1)1. ©djolaftiifa, 10. gebruar 1929, bafierte
©drreiben.

2Tm 26. SOlärs »empfing ber ftl. 93ater ben §>§>. 2lbt-f)rimas gibelis non
©toßingen unb bas internationale s33enebiltinerfotleg oon ©ant Slnfelmo in sT3rt=

oataubiens. Stuf bie fmlbigung bes S2libt=f3rimas, ber bem f>l. Söafer eine fünft-
lerifb auf Pergament ausgeführte ©lüdrounfbabreffe bes Senebiftinerorbens sum
SPrlefterfubiläum bes §1. 23afers überreicht butte, antwortete ber §1. 33ater mit
warmen SBorten oäterliben Danfes unb hob beroor, wie furs bie fünfsig Oabre
feines priefterlibens SBirfens im Trcrgleicb sum oierscbnbunbertjäbrigen s23effanb

bes gIorreid>en Senebtftinerorbens feien, oor beffen ileberfülle an foftbarften
©dräuen ber fteiligfeit unb bes ©ebetes, ber Sâtigteit auf allen ©ebieten man
ftaunen müffe. Oiefe fünfsig Oabre aber werben grofs beim ©ebanf'en an all bie

reichen ©nabengaben ©ottes wäbrenb btefer 3^it, mit benen er nur su wenig mit-
gewirft babe. SBei btcfetn ©ebanfen aber biete tbm ber 33lid auf bie um ibn oer-
fammetten treuen ©eelen, bie mit tbm unb für bn ifo tinblid) beten, großen ïroft.
©obann ermunterte er bie SItumnen, reibt fleißig bie Oabre im Äolleg aussunüßen.
Sarauf brüdte ber f>l. s2>ater (eine ©enugtuung darüber aus, baß bie ülubiens-
teilnebmer ftdr mit ihm über bie großen ©reigniffe freuten wollten, su beten On-

ftrument ibn bie göttlibe -öotfebung auserfeben babe. 9lob ©rößeres unb baber
an fib nob ©bwterigeres bleibe su tun übrig, unb es werbe fiber getan werben;
allein biefe ©idretbeit müffe oor allem auf bie ©nabe ©ottes abgeftellt werben unb

baber müffe man fie umfo mebr mit ©ebet oon ©ott erflehen. 2luf biefe ©ebetsbilfe
fetner geliebten ©öbne feße er altes Vertrauen."

Bunt ©blufs erteilte ber £>l. tßater ben apoftolifben ©egen allen Slnwefenben
unb allen einseinen babci oertretenen Orbensfamilien.

c-^
®tc $Renfd)enfurd)t

Die gurbt fpieilt im Seben bes Sütenfben eine grofse SRolle. 23iete fommen nie
aus ber üüngff unb gurbt heraus, auf ©britt unb ©ritt wittern fie ilnglüd unb

©efabren. Das iff aber meiftens eingebildete, falfbe gurd)t. 3u ib>r gebort aub
bie fog. SOI e n f b e n f u r b t. Oiefe beftebt nämlib barin, b a fs ber 9K e n f d)

33ö f e s ober Unerlaubtes tut ober © u t e s su tun unterläßt,
weil er meint, andernfalls »on ben SDlitmenfben gefabelt,
oerfpoftet, swrücfgefeßf, oerfolgt ober in s e i 11 i b e n © b a

ben ,g e b r a b t su werben.
Die §1. ©d?rift ersäblt uns einige anfbaulibe 35eifpiele oon falfber SOlen-

fbenfurbt. sf3 e t r u s, bas £>aupt ber ülpoftel, fünbigte aus 'JKenfbenfurbt, in-
bem er feinen fberrn unb SDbeifter 3 SDtal oerleugnete, ©r fürbtete ben ©pott unb
§obn einer SDtagb unb bie SBiße ber roben Sfrtegsf'nebte. ©o würbe er bas Opfer
ber DJlenfbenfurbt.

Pilatus fünbigte aus 'SDtenfbenfurbt, weil er ben §et(anb nibt fb'üßte
unb freiließ, troßbem er feine ilnfbutb erf'annt batte. 2lber er fprab bas unge-

7

Altären hie Messe vom heiligen Benediktus lesen zu dürfen usw. „Nun möchten
wir aber an dieser Stelle noch etwas aussprechen, -was euch sicher sehr freuen wird:
da Wir nämlich an euerer Jahrhundertfeier gleichsam wünschten gegenwärtig zu
sein, werden Wir Unseren Legaten zu euch senden, damit er Unsere Person vertrete,
und bei den heiligen Zeremonien in Unserem Namen den Vorsitz führe und sie durch
den Glanz des römischen Purpurs verkläre." Mit der Erteilung des päpstlichen
Segens schließt das vom Tage der hl. Scholastik«, 19. Februar 1929, datierte
Schreiben.

Am 26. März empfing der Hl. Vater den HH. Abt-Primas Fi-delis von
Stotzingen und das internationale Benediktinerkolleg von Sant Anselmo in
Privataudienz. Auf die Huldigung des Abt-Primas, der dem Hl. Vater eine
künstlerisch auf Pergament ausgeführte Glückwunschadresse des Benediktinerordens zum
Priesterjubiläum des Hl. Vaters überreicht hatte, antwortete der Hl. Vater mit
warmen Worten väterlichen Dankes und hob hervor, wie kurz die fünfzig Jahre
seines priesterlichens Wirkens im Vergleich zum vierzehnhundertjährigen Bestand
des glorreichen Benediktinerordens seien, vor dessen Ueberfülle an kostbarsten
Schätzen der Heiligkeit und des Gebetes, der Tätigkeit auf allen Gebieten man
staunen müsse. Diese fünfzig Nähre aber werden groß beim Gedanken an all die

reichen Gnadengaben Gottes während dieser Zeit, mit denen er nur zu wenig
mitgewirkt habe. Bei diesem Gedanken aber biete ihm der Blick auf die um ihn
versammelten treuen Seelen, die mit ihm und für ihn so kindlich beten, großen Trost.
Sodann ermunterte er die Alumnen, recht fleißig die Nähre im Kolleg auszunützen.

Darauf drückte der Hl. Vater seine Genugtuung darüber aus, daß die
Audienzteilnehmer sich mit ihm über die großen Ereignisse freuen wollten, zu deren
Instrument ihn die göttliche Vorsehung ausersehen habe. Noch Größeres und daher
an sich noch Schwierigeres bleibe zu tun übrig, und es werde sicher getan werden:
allein diese Sicherheit müsse vor allem auf die Gnade Gottes abgestellt werden und

daher müsse man sie umso mehr mit Gebet -von Gott erflehen. Aus diese Gebetshilfe
seiner geliebten Söhne setze er alles Vertrauen."

Zum Schluß erteilte der Hl. Vater den apostolischen Segen allen Anwesenden
und allen einzelnen dabei vertretenen Ordensfamilien.

Die Menschensurcht
Die Furcht spielt im Leben des Menschen eine große Rolle. Viele kommen nie

aus der Angst und Furcht heraus, auf Schritt und Tritt wittern sie Unglück und

Gefahren. Das ist aber meistens eingebildete, falsche Furcht. Zu ihr gehört auch

die sog. Menschensurcht. Diese besteht nämlich darin, daß der Mensch
Böses oder Unerlaubtes tut oder Gutes zu t u ir unterläßt,
weil er meint, andernfalls von den Mitmenschen getadelt,
verspottet, z-u rückgesetzt, -verfolgt oder in zeitlichen Schaden

gebracht zu werden.
Die Hl. Schrift erzählt uns einige anschauliche Beispiele von falscher

Menschensurcht. Petrus, das Haupt der Apostel, sündigte aus Menschensurcht,
indem er seinen Herrn und Meister 3 Mal verleugnete. Er fürchtete den Spott und
Hohn einer Magd und die Witze der rohen Kriegsknechte. So wurde er das Opfer
der Menschenfurcht.

Pilat-us sündigte aus Menschensurcht, weil er den Heiland nicht schützte

und freiließ, trotzdem er seine Unschuld erkannt hatte. Aber er sprach das unge-
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redpe Sobesurteil aus, »med er fürchtete, bie Buben fönnten iE)« beim ifïaifer Der-
Hagen unb it)« I'd um 21 mt unb SES-ürbe bringen.

§> c 1 i, ber jübifd)c Itoßepriefter, mürbe aud> bas Opfer ber 3Renfd)enfurcbt.
l£r fürchtet fid>, feine mißratenen Söhne zuredUzumeifen unb jit beftrafen, roeil er
feinen 33erbruß unb feine Unannehmlichfeiten mit ißnen haben roollte. (Sott ftrafte
ißn bafür mit bem plößlicßen ïobc.

Sie SERenfd)enfurd)t ift eine unwahre, eingebilbete gurcht. Senn bie Hebel,
bie man Don ben URenfdjen fiird)tef: Spott, Säbel, fd)iefe 23lide, Surüdfeßungen
ufm., treten meiftenteiis überhaupt nicht ein, fonbern im ©egenteil: furcbtlofes 23e=

fenntnis unb mutiges Auftreten erwerben uns ülcßtung, liiebe unb 2lnfeben »or
ben URenfchen. Ober aber, — gefeßt ber gall, baß fie eintreten, foil man fie wirf-
lid) fürchten, ihnen roeichen, unb einigen zeitlichen 33orteilen bie böchften ©üter zum
Opfer bringen, bie ber URenfch fein eigen nennen fann? Soll man aus falfcher, ein-
gebilbeter SERenfcßenfurcbt feine religiöfc Ueberzeugung, bie 9vube bes ©emtffens,
bie Kleinheit bes Retzens, ben befeligenben ©lauben, bie emige «Seligfeit fopflos
unb feige megmerfen? Sas tut ein Derniüinftiger URen-fd) bod) ganz gewiß nicht!

Sa h®ben bie heiligen URärtprer ber Urfircße anbers geßanbelt. «Sie fannten
feine SRenfcbenfurcßt, fonbern befannten offen, ftanbhaft unb treu ihren ©lauben.
Unb um welchen """Preis! Sie iforberten bureb ihr 23efenntnis ben Sern ber faifer-
liehen 23eaniten heraus, bie Sßut unb ben Spott ber Reiben; es brohte ihnen ber

23erluft ihrer ©üter, es erwarteten fie bie gräßiichften Qualen unb zuleßt ein b'luti=

ger, graufamer URartertob. — 2öie leicht würbe es ihnen hingegen oft gemacht,
ben ©lauben zu icerleugnen? Sie hätten ein einziges 2©ort fagen, ein einziges 2Beih-
rauebforn jum 2lloßle bes Suffers opfern muffen, bann wären fie frei gewefen,
geehrt, gefrönt. Sie aber haben bas erlöfenbe 3Bort nicht gesprochen, bas 2Beih--

raucfyforn nicht geopfert, weil fie feine HRenfcbenfurcbt fannten unb auch feine So-
besfurcht. Soßer unb heiliger war ihnen ihre religiöfc Ueberzeugung. 2B;ie fie, ßan-
beln auch bie 3Rärfprer ber iReuzeit in Ulußlanb, ®ßina, URepifo unb an anbern
Orten. Sie fennen feine URenfcßenfurcht, weil fie eines ®briftcn unwürdig ift.

3Bie erbärmlich ftehen biefen ftanbhaften '3Rärtprern gegenüber manche mo=
berne Satholifen ba! Sie feßeinen feinen anbern ©lauben zu haben, als ben an
©elb unb ©ut, feine anbere Ueberzeugung, als bie oon 2Infeßen, 23equemlicbfeit
unb "Vergnügen. 2Benn ißre religiöfc Ueberzeugung nur bie fleinfte 23e(aftungs-
probe aushalten follte, bann wirb mancher ein cßarafterlofer geigling, — aus
UJfenfchenfurch't!

®s wirb aus ber Seit ber fog. altfatholifcßen 23ewegung erzählt, baß in einem
Stäbtd>en ein Slltfatßolif 2lmfsrid)ter würbe. Sa feßten fofort alle 2lmtsfd)refber
unb Unterbeamten bis hinab zum ©efängnfswärter ihre Stamen auf bie altfatholifdje
Siffe. fRad> einigen Bahren traf es fid), baß wieber ein fatholifdier 2lmtsrid)ter
gewählt würbe. Sa fagten fich aber fofort bie gleichen Unterbeamten Don ber alt-
fatbolifcßcn Seftc los unb erflärten einmütig, fie feien römifcß-fatholifcb! Sie
SERenfd>enfurcbt machte biefe SERenftßen z« Feiglingen, bie ihre ^Religion mecßfelten
wie einen SDlantel, Sies ift aber nur ein oercinzeltes unb zubem oeraitetes 23ieifpiei.
®s erlebt aber tagtägiid) unzählige 2luflagen in ©efchäften, gabrifen, auf 23aupläßen,
in Vereinen unb Organifationen. '3Rit ein Hein wenig 3Rut fönnte mau feine
religiöfc Ueberzeugung retten unb fid> 2ld)tung unb 2lnerf'ennung oerfeßaffen. 2lher
man oerfchanzt fich hinter feine geigheit unb URenfchcnfurcbt, unb gibt fid> ber 23er=

ad)tung unb bem feilen Spotte preis. Saher weg mit biefer nießtsfagenben, falfchen
unb feigen SERenfäfenfurcßt! 3eigen wir uns als felbftbeiwußte fRacßfornmen unb
Söhne ber ftanbhaften, tobesmutigen SERärtprer! P. 23. ©.

S

rechte Todesurteil aus, -weil er fürchtete, die Juden könnten ihn beim Kaiser
verklage» und ihn so uni Amt und Würde bringein

Heli, der jüdische Hohepriester, wurde auch das Opfer der Menschenfurcht,
Er fürchtet sich, seine mißratenen Söhne zurechtzuweisen und zu bestrafen, weil er
keinen Verdruß und keine Unannehmlichkeiten mit ihnen haben wollte. Gott strafte
ihn dafür mit dem plötzlichen Tode,

Die Menschenfurchr ist eine -unwahre, eingebildete Furcht, Denn die Uebel,
die man von den Menschen fürchtet: Spott, Tadel, schiefe Blicke, Zurücksetzungen

usw,, treten meistenteils überhaupt nicht ein, sondern im Gegenteil: furchtloses
Bekenntnis und mutiges Auftreten erwerben uns Ächtung, Liebe und Ansehen vor
den Menschen, Oder aber, — gesetzt der Fall, daß sie eintreten, soll man sie wirklich

fürchten, ihnen weichen, und einigen zeitlichen Borteilen die höchsten Güter zum
Opfer bringen, die der Mensch sein eigen nennen kann? Soll man aus falscher,
eingebildeter Menschenfurcht seine religiöse Ueberzeugung, die Ruhe des Gewissens,
die Reinheit des Herzens, den beseligenden Glauben, die ewige Seligkeit kopflos
und feige wegwerfen? Das tut ein vernünftiger Mensch doch ganz gewiß nicht!

Da haben die heiligen Märtyrer der Urkirche anders gehandelt. Sie kannten
keine Menschenfurcht, sondern bekannten osfen, standhaft und treu ihren Glauben.
Und um welchen Preis! Sie -forderten durch ihr Bekenntnis den Zorn der kaiserlichen

Beamten heraus, die Wut und den Spott der Heiden: es drohte ihnen der

Verlust ihrer Güter, es erwarteten sie die gräßlichsten Qualen und zuletzt ein blutiger,

grausamer Martertod, — Wie leicht wurde es ihnen hingegen oft gemacht,
den Glauben zu -verleugnen? Sie hätten ein einziges Wort sagen, ein einziges
Weihrauchkorn zum Mohle des Kaisers opfern müssen, dann wären sie frei gewesen,
geehrt, gekrönt, Sie aber haben das erlösende Wort nicht gesprochen, das Weih-
rauchkorn nicht geopfert, weil sie keine Menschenfurcht kannten und auch keine

Todesfurcht, Höher und heiliger war ihnen ihre religiöse Ueberzeugung, Wie sie, handeln

auch die Märtyrer der Neuzeit in Rußland, China, Mexiko und an andern
Orten, Sie kennen keine Menschenfurcht, weil sie eines Christen unwürdig ist.

Wie erbärmlich stehen diesen standhaften Märtyrern gegenüber manche
moderne Katholiken da! Sie scheinen keinen andern Glauben zu haben, als den an
Geld und Gut, keine andere Ueberzeugung, als die von Ansehen, Bequemlichkeit
und Vergnügen, Wenn ihre religiöse Ueberzeugung nur die kleinste Belastungsprobe

aushalten sollte, dann wird mancher ein charakterloser Feigling, — aus
Menschenfurcht!

Es wird aus der Zeit der sog, altkatholischen Bewegung erzählt, daß in einem
Städtchen ein Altkatholik Amtsrichter wurde. Da setzten sofort alle Amtsschreiber
und Unterbcamten bis hinab zum Gefängniswärter ihre Namen auf die altkatholische
Liste, Nach einigen Iahren traf es sich, daß wieder ein katholischer Amtsrichter
gewählt wurde. Da sagten sich aber sofort die gleichen Unterbeamten von der
altkatholischen Sekte los und erklärten einmütig, sie seien römisch-katholisch! Die
Menschenfurcht machte diese Menschen zu Feiglingen, die ihre Religion wechselten
wie einen Mantel. Dies ist aber nur ein vereinzeltes und zudem veraltetes Beispiel,
Es erlebt aber tagtäglich unzählige Auflagen in Geschäften, Fabriken, auf Bauplätzen,
in Vereinen und Organisationen, Mit ein klein wenig Mut könnte man seine
religiöse Ueberzeugung retten und sich Achtung und Anerkennung verschaffen. Aber
man verschanzt sich hinter seine Feigheit und Menschenfurcht, und gibt sich der
Verachtung und dem feilen Spotte preis. Daher weg mit dieser nichtssagenden, falschen

und feigen Menschenfurcht! Zeigen wir uns als selbstbewußte Nachkommen und
Söhne der standhaften, todesmutigen Märtyrer! p. V. G.
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$te ÏRartenbudje ju ©teiitfeïb in Ofranfen
Sîanonifus Bafentin Seuchti »on SUlainj erjählt ums 3af>r .1590 non einer

rounberbaren Begebenheit, beten SHiftelpunft ein oethorgenes SÖlarienbilb ge=

roefen. llrt.b um uns im ©tauben baran ju beftärfen, fo fetjt er cor bie (Erjähtung
folgenbe SBorte: Istam imaginera. Beatae Virginis Mariae ipsemet vidi, in
manibus tenui et osculatus sum. Unb bann beginnt et: 3m Bistum Sßliirjburg
ift ein grofser 3Blallfaf)rfsorf, jur Buchen genannt, nier SOteilen non obiger
©tabt entfernt. 2tn ber ©teile ber Jfirche ftanib am Ausgang bes 14. 3af)r-
bunberts eine gro^e Buche. Diefe ftattb an ber ©trafte unb alles ging baran
oorbei. Hur bie 3uben matten einen Umimeg, beim es mar befannte Datfacbe,
bafj fein 3u.be meber ju Bferb, nod) ju gufj an biefem '•Baum uorbeigeben
fonnte. 2111e mujjten toiebcr umfehren.

Das oerbrofj einen beherjten 3uben fo, bafj er fd>mor, ben ©runb heraus-
jubringen, mesibalb biet alle 3uben bie iffraft meiterjuroanbern, oertoren. (Er

trat mit feinem ©chimert .3 um Baum unb ba er feftgebannt blieb, ftieft er mit
Hiefenfraft in ben Baum, bem fofort Blut entftrömte. Da nahmen i£>n bie

©br'iften, bie bas Sßbnberbare maihrgenommen, gefangen, unb führten ihn oor
bie Obrigfeif. Dort machte er feinen £>ef)t aus feiner Heitgterbe unb feinem
3orn unb begehrte ju erfahren, men er ungemollt nerlefjt, roenn nid)t gar
getötet habe.

©o marb ber bohle 'Baum gefällt unb ju aller Hnwefenben Berrounöerung
fanb fich barin ein 'SOIariembilb mit einem blutigen ©chnitt im Hadem Die jabB
reichen Hlarienoerebrer bauten bemfelben eine geräumige Capelle unb nod) heute
ftehf bas ©fnaibenlbilb in ber ©teinfelber Bfarrf'ircbe, mo es oiet befucht unb
hoiboerehrt roirb.

Den ©ticf> wollte man längft oerbeden, aber rounberbarermeife nimmt bie
©teile ber Berrounbung feine garbe an. P. H.

®cr 1)1. ©ejtrf 311 <0lariaftdn
(gortfctpmg)

(Emblid) finb nod> bie Hieberlänber ,ju ermähnen. Weniger nom tiefen, from=
men, friebeoollen (Seifte befeelt, finb fie unruhiger, faft roitber als bie 3taliener
unb ©panier. Das jcigt ber ©rünber unb foauptoertreter ber ©d)ule, Beter Baul
Hubens, ber 'SHeifter bes überftrömcnben Sebensgefübles (1577 in ©legen geboren,

1040 in Hntaoerben gefforben) im ©emälbe ju SHünchen, bas für ben Bfafj"
grafen non Heuenburg beftimmt mar, a. a. (Er mahlte eine gmeifeiüung: oben bie

fid) öffnenbe SBolfe mit ben berabfcbroebenben (Engeln, unten bie ©jene mit ben

eingetretenen Birten famt grauen. Die heilige glamilie vermittelt jmifd)cn bem

Sichter- unb (Erbenreicbe bes ©talles, mo bas Ärippenfinbelein alte Slufmerffam-
feit ber Befud)er auf fich lenff. Dem [ebensoollen, beroegten ©rofimeifter fleifcb-
fprühenber ©eftalten folgen getreu bie Brabanter ©cbüter: ber empfinbungsreiche
elegifd>e Hnton oan Dpf (1599—1641), ber ausbrudsmahre fiellbunfler 3aif'ob

3orbaens (1593—1678), foroie ber gutjeid>nerifche, feueroolle, juroeilen graufolo-
riftifche (Eornelis ©chut (1590—1635), alle brei aus Hntmerpen. Den Diefpunft
erreichten bie Sollänber. 3ohann oan Haoeftepn entmürbigt biefe heiligerhebenbe
©efchichte im ©eure. Btaria als gemöhnfid)c Bürgersfrau fitjt neben ber SBiege

9

Die Marienbuche zu Steinfeld in Franken
Kanonikus Valentin Leuchti von Mainz erzählt ums Jahr 159V von einer

wunderbaren Begebenheit, deren Mittelpunkt ein verborgenes Marienbild
gewesen. stnd um uns im Glauben daran M bestärken, so setzt er vor die Erzählung
folgende Worte! Islam imaZiriem, Lsalas VirZinis stluriue ipsemet vicki, in
manilms tenui et osculatus sum. And bann beginnt er: Im Bistum Würzburg
ist ein großer Wallfahrtsort, zur Buchen genannt, vier Meilen von obiger
Stadt entfernt. An der Stelle ber Kirche stand am Ausgang des 14.
Jahrhunderts eine große Buche. Diese stand an der Straße und alles ging- daran
vorbei. Nur die Juden machten einen Umweg, denn es war bekannte Tatsache,
daß kein Jude weder zu Pferd, noch zu Fuß an diesem Baum vorbeigehen
konnte. Alle mußten wieder umkehren.

Das verdroß einen beherzten Juden so, daß er schwor, den Grund
herauszubringen, weshalb hier alle Juden die Kraft weiterzuwandern, verloren. Er
trat mit seinem Schwert zum Baum und da er festgebannt blieb, stieß er mit
Riesenkraft in den Baum, dem sofort Blut entströmte. Da nahmen ihn die

Christen, die das Wunderbare wahrgenommen, gefangen, und führten ihn vor
die Obrigkeit. Dort machte er keinen Hehl aus seiner Neugierde und seinem

Zorn und begehrte zu erfahren, wen er ungewollt verletzt, wenn nicht gar
getötet habe.

So ward der hohle Baum gefällt und zu aller Anwesenden Verwunderung
fand sich darin ein Marienbild mit einem blutigen Schnitt im Nacken Die
zahlreichen Marienverehrer bauten demselben eine geräumige Kapelle und noch heute
steht das Gtnadendild in der Steinfelder Pfarrkirche, wo es viel besucht und
hochverehrt wird.

Den Stich wollte man längst verdecken, aber wunderbarerwcise nimmt die
Stelle der Verwundung keine Farbe an. p. N.

Der hl. Bezirk zu Mariastein
(Fortsetzung)

Endlich sind noch die Niederländer zu erwähnen. Weniger vom tiescn, frommen,

friedevollen Geiste beseelt, sind sie unruhiger, fast wilder als die Italiener
und Spanier. Das zeigt der Gründer und Hauptvertreter der Schule, Peter Paul
Rubens, der Meister des überströmenden Lebensgesühles (1577 in Siegen geboren,

1646 in Ant-werben gestorben) im Gemälde zu München, das für den Pfalzgrafen

von Neuenburg bestimmt war, u. a. Er wählte eine Zweiteilung: oben die

sich öffnende Wolke mit den herabschwebenden Engeln, unten die Szene mit den

eingetretenen Hirten samt Frauen. Die heilige Familie vermittelt zwischen dem

Lichter- und Erdenreiche des Stalles, wo das Krippenkindelein alle Aufmerksamkeit

der Besucher auf sich lenkt. Dem lebensvollen, bewegten Großmeister
fleischsprühender Gestalten folgen getreu die Brabanter Schüler: der empsindungsreiche
elegische Anton van Dyk (1599—1641), der ausdruckswahre Helldunkler Jakob

Iordaens (1593—1678s, sowie der gutzeichnerische, feuervolle, zuweilen graukoloristische

Cornelis Schut (1596—1635), alle drei aus Antwerpen. Den Tiefpunkt
erreichten die Holländer. Johann van Ravesteyn entwürdigt diese heiligerhebende
Geschichte im Genre. Maria als gewöhnliche Bürgersfrau sitzt neben der Wiege
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ihres Neugeborenen. Die Birten finb dauern ohne SInftanb, ba fie nicht einmal
ben f>ut abäie^en unb neugierig bingloßen. Sin [olebes 2Berf befriebigt nicht, ftillt
bas Verlangen rcligiofer fw^en nicht unb entfpricbt nid)t bem Durfte nach ber aus
ben Quellen ber Offenbarung beroorbrecbenben d>rifflid)en Sffiabrbeit.

Nembranbt nan Niin aus 2epben (1606—1664, geftorben p 2ltnfterbam), ben
toie Nubens ähnliche Ausprägung cbaratterifiert unb ber mit feinen berühmten
-fbellbunfelporfräten Auffeben erregte, bat entfpred)enb ber proteftantifieremben Ne=
ligions= unb ©efüblsricbtung eines nacb ferneren unb blutigen kämpfen neugläubig
geworbenen ßanbes einen ineltlicben 3ug in biefen erbabenften Vorgang gebracht.
Sr überfeßt ein Nauerninterieur buret) überrafdtenbe 2id)teffefte, bie pom iîinbc
ausgeben rtnlb bie gamilienglieber überfd>ütten, ins ffrippenbilb. Das nacb hinten
bei ben ins Dunf'el getauchten Birten fieb oerlierenbe ©eleucbte trifft ben ©egen-
febein bureb bie 2id)ffunze eines ftebenben Scbafbauern.

Die figürliche, plaftifdje, roie and) bie AMebergabe auf ©emälben gebt auf
ben großen ferapbifeben ©ottesbiener granj Pon Affifi zurüd, ben fonnigen, finber=
unfcb'ulbigen StRöncb ilmbriens. 2Bie bie Segenbe gebt, bie ber befannte Noman=
tifer Sbuarb ©. ©feinte, (f 1886), in Nleiftiffzeicbnung im fïunftmufeum ju 23afel
feftbielt, erbaute er in ber Sbriffnacbt 1223 im Akitbe Pon ©reccio in einer

Naturböblc ben Netblebemftall mit Grippe unb Sîinb, SNaria unb 3ofef in 23itb=

inerten brum herum. Daoor fangen feine granzisfusbrüber bie Nad)tmetten.
fürtenoolf mit Schalmeien blies 2teber. Singelabenes 33oIf ftrömte herbei unb
betete mit. Sngel im 2aubgetpölbe 3upfen bie Warfen unb begleiten liebliche Akifen.
So erinnerte man fid) in größter Srbauung bes herrlichen, größten ©otteswunbers.

Die granzistaner förberten feitber ben frommen Sitippengebraud) Pom 13.

3abrbunbert an allcntwegen. (gortfeßung folgt.)

9lus bem Xagebitd) eines ÜWariafteiners
(Sortfeßung)

Nel'tor Stamm befolgte ben ©rwnbfaß: Steter îtopfen höhlt ben Stein!
Schon am 25. gebruar ließ er fid> wieber oernebmen. „Non Salzburg erhalte id)
oertraulid)e SRitteilung, baß man im Orbinariat über unfere Nerbanbtung febr er=

freut ift, unb baß bie Negierung nichts bagegen haben wirb. Der £err 2anbesprä=
fibent unb ber befreffenbe Neferent finb zwar Negierungsmanner, aber nicht übel=

wollenb unb laffen mit fid) oerbanbeln, fo baß bie Sache wobt ficher gelingt, 311-

mal wenn ber §od)Würbigfte fôerr bafür einffeht. Alenn bie Negierung Suffentia»
tionsausweis Perlangt, ift es nicht notmenbig, bie ©röße bes l£onoents aufzuzählen,
es bürfte bie fbä'Ifte genügen- AMr haben im Anfang nur 4 patres unb einen 53ru=

ber angemelbet unb bie anbern finb bann als „Siäfte" hinpgetoimmen. Der eigene

33efiß unb bemjufolge freie Aßobnung unb bie ©rträgniffe Pom 33efiß präfentieren
jd)on ein Kapital, bas gleiche gilt betreffs ber Snbigenatsfrage. Denn auch ba bürfte
es genug fein, wenn für 4—5 Untres bas 3nbigenat etc. naebgefuebt wirb, unb biefen
wirb bie ©emeinbe Dürrnberg wobl gerne bas £>eimatred)t gewähren, babureb finb
bie anbern gebedt. 3cb war 10 3al>re Neftor ohne 3nbigenat etc. 3d) bitte ben

„Nerg" nicht 311 fürchten; er 'ift gar fd>on mit feinen herrlichen Spazierwegen! Daß
wir abgezogen finb, hatte barin feinen ©runb, baß wir nad) langem iSulturfamipf
in Napern uns fonzentrieren mußten, um bie üeberfülle ber Arbeiten zu bewälti=

10

ihres Neugeborenen, Die Hirten sind Bauern ohne Anstand, da sie nicht einmal
den Hut abziehen und neugierig hinglotzen. Ein solches Werk befriedigt nicht, stillt
das Verlangen religiöser Herzen nicht und entspricht nicht dem Durste nach der aus
den Quellen der Offenbarung hervorbrechenden christlichen Wahrheit,

Rembrandt van Nun aus Leyden (1606—1664, gestorben zu Amsterdam), den

wie Rubens ähnliche Ausprägung charakterisiert und der mit seinen berühmten
Helldunkelporträten Aufsehen erregte, hat entsprechend der protestantisierenden
Religions- und Gefühlsrichtung eines nach schweren und blutigen Kämpfen neugläubig
gewordenen Landes einen weltlichen Zug in diesen erhabensten Vorgang gebracht.
Er übersetzt ein Bauerninterieur durch überraschende Lichteffekte, die vom Kinde
ausgehen und die Familienglieder überschütten, ins Krippenbild. Das nach hinten
bei den ins Dunkel getauchten Hirten sich verlierende Geleuchte trifft den Gegenschein

durch die Lichtsunze eines stehenden Schafbauern.

Die figürliche, plastische, wie auch die Wiedergabe auf Gemälden geht auf
den großen seraphischen Gottesdiener Franz von Assisi zurück, den sonnigen,
kinderunschuldigen Mönch Umbriens. Wie die Legende geht, die der bekannte Romantiker

Eduard v. Steinle, (h 1886), in Bleistiftzeichnung im Kunstmuseum zu Basel
festhielt, erbaute er in der Christnacht 1223 im Walde von Greccio in einer

Naturhöhle den Bethlehemstall mit Krippe und Kind, Maria und Josef in
Bildwerken drum herum. Davor sangen seine Franziskusbrüder die Nachtmetten.
Hirtenvolk mit Schalmeien blies Lieder. Eingeladenes Volk strömte herbei und
betete mit. Engel im Laubgewölbe zupfen die Harfen und begleiten liebliche Weisen.
So erinnerte man sich in größter Erbauung des herrlichen, größten Gotteswunders.

Die Franziskaner förderten seither den frommen Krippengebrauch vom 13.

Jahrhundert an allentwegen. (Fortsetzung folgt.)

Aus dem Tagebuch eines Mariasteiners
(Fortsetzung)

Rektor Stamm befolgte den Grundsatz: Steter Tropfen höhlt den Stein!
Schon am 25. Februar ließ er sich wieder vernehmen. „Von Salzburg erhalte ich

vertrauliche Mitteilung, daß man im Ordinariat über unsere Verhandlung sehr

erfreut ist, und daß die Regierung nichts dagegen haben wird. Der Herr Landespräsident

und der betreffende Referent sind zwar Regierungsmänner, aber nicht
übelwollend und lassen mit sich verhandeln, so daß die Sache wohl sicher gelingt,
zumal wenn der Hochwürdigste Herr dafür einsteht. Wenn die Regierung Sustenta-
tionsausweis verlangt, ist es nicht notwendig, die Größe des Convents auszuzählen,

es dürfte die Hälfte genügen. Wir haben im Anfang nur 4 Patres und einen Bruder

angemeldet und die andern sind dann als „Gäste" hinzugekommen. Der eigene

Besitz und demzufolge freie Wohnung und die Erträgnisse vom Besitz präsentieren
schon ein Kapital, das gleiche gilt betreffs der Inbigenatssrage. Denn auch da dürfte
es genug sein, wenn für 4—5 Patres das Indigenat etc. nachgesucht wird, und diesen

wird die Gemeinde Dürrnberg wohl gerne das Heimatrecht gewähren, dadurch sind
die andern gedeckt. Ich war 10 Jahre Rektor ohne Indigenat etc. Ich bitte den

„Berg" nicht zu fürchten; er ist gar schön mit seinen herrlichen Spazierwegen! Daß
wir abgezogen sind, hatte darin seinen Grund, daß wir nach langem Kulturkampf
in Bayern uns konzentrieren mußten, um die steberfülle der Arbeiten zu bewälti-
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gen uni weil wir für unfer Bunenat nun an bie Vaprifchen 2el>r='?piäne jgebunben

finb." 9teftor Stamm wünfcht eine balbtge 3ufammenfunft unb Vefpred>ung.
Herren wir einen Vugenblid nad? Delle 3urücf. 3m fterbft 1901, mit Bnfraft-

treten bes Vereinsgefefees, fagen wir beffer mit Verfolgung unb Vernichtung ber
Orben unb religiöfen ©enoffenfrf>aftcn in granlreich waren bie Vtariafteiner abge-

3ogen. ©leid) barauf crfd)ien ein Vegierungslomimiffär im Klofter, um 31t erfahren,
wie oiele abigereift unb wie Diele aurüdgeblieben unb was man 31U tun gebenfe. Sie
Klugheit gebot, bafe bie 3urüdigebliebenen fich aerftreuten. 3n ber Schule, bie unter
2eifung Don 3Ibbo Seuret, einem langjährigen Vrofeffor bes Kollegiums, ftanb,
bürfte fich feiner aeigen, um biefetbe nicht 31t gefährben. (Enbe Deaember fchrieb
Schwefter Vlfreba, 2eiterin. bes Sßaifenhaufes (Orphelinat) in Seile, in ber

„frontière" fei bie Vnaeige geftanben, bie ©üter ber Schwefternfongregationen
werben liguibiert, unb es fei für fie ber gleiche Siquibator beftimmt werben, wie
für bas Klofter, SBirflich fei her öiguibator erfchienen, hätte fich bann überaeugt,
bafe bas Schwefternbaus nicht ihnen gehöre, fonbem oerfchiebenen Vrinatperfonen.
Saraufhin liefe man fie in Üruhe. Schwefter Vlfreba fürchtet, bafe man ihren geift-
liehen Vater, f). P. Vaut aus Seile aurüdaiehe, wenn eine neue Slieberlaffung au-
ffanbe fäme. Sie bittet ben 2Ibt, ben allgemein beliebten unb gefugten Veichtuater
ihnen au belaffen, fonft fünbfet fie für bas Orphelinat, bas bod) eine ©rünbung
bes hndwerehrten Slbtes Karl SUlotfchi fei. Vnfangs gebruar 1902 würbe ber V=
3efe gegen ben ftaatlichen ßiquibator eingeleitet unb mit ber Rührung besfelben bie

Serren Bobin unb Shiuult betraut. 21m 13. grbruar überreichte S. P. Soeleffin
Sßeisbed, Vrior bes Klofters, ihnen bie 2lften. 9Jtan hatte gute Hoffnung, ba bas
Klofter oier Konoentualen abgehörte, bafe bas Klofter nicht bem Staate jugefpro-
chen werbe, umfo mehr, ba unter ben (Eigentümern Schweiaer unb Veichsbeuffche
figurierten, bie fchliefelich burch ihre Konfuln ihr (Eigentumsrecht gelfenb maihen
tonnten. (Eigentümer waren 2lbt Vincentius 2Rotfd)i, Vater (Eoeieftin, Vater 2ub-
wig unb Vater grana Sales. Sie franaöfifche Oregierung fcherte fich aber blutwenig
um biefes (Eigentumsrecht, fo gut fie anbere Stechte mit güfeen trat.

31m Stachmittag bes 21. gebruar ftar'b in Vlariaftein fwchw. P. ^»einrieb
Öürbi. Sas war für bas aufgelöfte Klofter ein fchwerer Schlag, benn P. f>einrid>
3ählte 3U ben angefehenften, erfahrenden Vtitgiiebern bes Klofters, war eine

3ierbe besfelben unb weit unb breit beliebt unb hochgefchäfet. Stoch »or jwei
Bahren würbe er als erfter aus bem Vriefterffanb in ben Solothurnifchen Kantons-
rat gewählt. 3ln feiner Veerbigung nahmen über 100 ©eiffliche aus ber Schweb,
aus bem (Elfafe unb Vaben teil. P. Vhil'PP Kürp hielt eine tiefergreifenbe
2eichenrebe, in ber ber Schmera über bas ©düdfat bes Klofters ihn au bittern
Shorten über bie Verfolger b'nrtfe- 3n ben meiften f'athölifchen Schweiaer-
3eitungen erfchienen Stefrologe über biefen prächtigen Vtann. gortfefeung folgt.

tBerüftn<Dtf0t bie Infecenten ber „üRariafteMloden"

Mariasiein * Hotel Kreuz
Telephon Nr. 9. Altrenommierte Klosterwirtschaft. Autogarage.

Grosse Säle, schöne Gartenwirtschaft. Anerkannt gute Küche. Prima Weine. Billige Preise.
Pilgern. Hochzeiten. Vereinen und Gesellschaften bestens empfohlen. Angenehmer Aufenthalt
für Kurgäste. Pension à Fr. 6.— bis Fr. 7.—. Besitzer: Jul. Bühler-Bader.

il

gen und weil wir für unser Iuvenat nun an die Bayrischen Lehr-Pläne gebunden
sind." Rektor Stamm wünscht eine baldige Zusammenkunst und Besprechung.

Kehren wir einen Augenblick nach Delle zurück. Im Herbst 1901, mit Inkrafttreten

des Vereinsgesetzes, sagen wir besser mit Verfolgung und Vernichtung der
Orden und religiösen Genossenschaften in Frankreich waren die Mariasteiner
abgezogen. Gleich darauf erschien ein Regierungskommissär im Kloster, um zu erfahren,
wie viele abgereist und wie viele zurückgeblieben und was man zu tun gedenke. Die
Klugheit gebot, das; die Zurückgebliebenen sich zerstreuten. In der Schule, die unter
Leitung von Abbv Seuret, einem langjährigen Professor des Kollegiums, stand,
dürfte sich keiner zeigen, um dieselbe nicht zu gefährden. Ende Dezember schrieb

Schwester Alfreda, Leiterin, des Waisenhauses (Orphelinat) in Delle, in der
„Frontière" sei die Anzeige gestanden, die Güter der Schwesternkongregativnen
werden liquidiert, und es sei für sie der gleiche Liquidakor bestimmt worden, wie
für das Kloster. Wirklich sei der Liquidator erschienen, hätte sich dann überzeugt,
daß das Schwesternhaus nicht ihnen gehöre, sondern verschiedenen Privatpersonen.
Daraufhin liest man sie in Ruhe. Schwester Alfreda fürchtet, dast man ihren
geistlichen Vater, H. d>. Pauk aus Delle zurückziehe, wenn eine neue Niederlassung
zustande käme. Sie bittet den Abt, den allgemein beliebten und gesuchten Beichtvater
ihnen zu belassen, sonst fürchtet sie für das Orphelinat, das doch eine Gründung
des hochverehrten Abtes Karl Motschi sei. Anfangs Februar 1902 wurde der Prozeß

gegen den staatlichen Liquidator eingeleitet und mit der Führung desselben die

Herren Iobin und Dhiault betraut. Am 13. Februar überreichte H. p, Coelestin
Weisbeck, Prior des Klosters, ihnen die Akten. Man hatte gute Hoffnung, da das
Kloster vier Konventualen zugehörte, dast das Kloster nicht dem Staate zugesprochen

werde, umso mehr, da unter den Eigentümern Schweizer und Reichsdeutsche

figurierten, die schließlich durch ihre Konsuln ihr Eigentumsrecht geltend machen
konnten. Eigentümer waren Abt Vincentius Motschi, Pater Coelestin, Pater Ludwig

und Pater Franz Sales. Die französische Regierung scherte sich aber blutwenig
um dieses Eigentumsrecht, so gut sie andere Rechte mit Füßen trat.

Am Nachmittag des 21. Februar starb in Mariastein Hvchw. Heinrich
Hürbi. Das war für dos aufgelöste Kloster ein schwerer Schlag, denn Heinrich
zählte zu den angesehensten, erfahrensten Mitgliedern des Klosters, war eine

Zierde desselben und weit und breit beliebt und hochgeschätzt. Noch vor zwei
Iahren wurde er als erster aus dem Priesterstand in den Solothurnischen Kantonsrat

gewählt. An seiner Beerdigung nahmen über 100 Geistliche aus der Schweiz,
aus dem Elsaß und Baden teil. p. Philipp Küry hielt eine tiefergreifende
Leichenrede, in der der Schmerz über das Schicksal des Klosters ihn zu bittern
Worten über die Verfolger Hinrist. In den meisten katholischen Schweizerzeitungen

erschienen Nekrologe über diesen prächtigen Mann. Fortsetzung folgt.

Beriilisîchtîgt die Inserenten der ..Mariastein-GloSen"

plariastein » tiote! Kreuz
^eleplion >ir. 9. Altrenommierte KloZtervvîrtsctlsit. ^uto^nraLe.

(Zrv88e Läle. 8eköne Oarten>virt8Lkaft. Anerkannt euts Kücke. prima Weine. Liilies Prei8e.
pileern. tiock^eiten. Vereinen nnä Oe8eil8eliaften de8ten8 empfohlen, ^neenekmer ^uientlialt
für XurLâ8te. Pen8ion à Pr. 6.— Ki8 Pr. 7.—. öe8it^er: .lul. Liitiler-Lacler.
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1 Das Haus des Pilfers

j Telephon Nr.ô Neue Leitung
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KURER, SCHÄDLER & CIE., in WIL (Kanton St. Gallen)
ANSTALT FÜR KIRCHLICHE KUNST
Casein, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche,Blumen

Reparaturen

empfehlen sich für Lieferung ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten Para-
menten — Kirchenfahnen — Vereinsfahnen
wie audi aller kirdilidien Oefässe und Metallgeräte etc.

Offerten und Muster stehen kostenlos zur Verfügung

Kelche, Monftran-
zen, Leuchter,
Lampen, Statuen,
Gemälde, Stationen

1%TR0VIN
À AERZTLICH EMPFOHLEN

Berner Leinwand
Bett-, Tisch- und Küchentücher

Braut-Aussteuern
(Muster gerne zu Diensten)

Obrist-Meienhofer
Langenthal

Die Wein-Handlung
3. Punet, Laufen

ist die beste Bezugsquelle.

Direkter Import
aus nur Ia.

Weingegenden.

*
Telephon 77

43oft, iîlaciaffcin
Telephon Nr. 20 GiaUtittd - Telephon Nr. 20

Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für
Vereine, Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle
Weine, gute Bedienung, billige Preise. Touristen u. Pilgern bestens empfohlen.

A. Kym-FeU.

12 ®ru<k unb Ejpebltton: Atting Otto HBnlter Olttn
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I //o/e/ à(7
â /)c?F à
î e I e p K c> n t>I r. 8 t^I e u e b e i t u n ß
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KVKLK, 5cnXvI.ek Ä cix., in ^Ilb (Kanton 5t. Qàn)
xikc«».ic«c KUI^SI

?luv!ale. Spitzen.

«îe à s»ei kiiliilìàeii lîelzzze uiiil INâgeà etc.

?en. loeuckter.
Rampen. Statuen.
6emä!6e. Ztstioneii

l diiiwvm
ü »cninicn

vemer t.einvfsnc^
öett-, l'iscb» uncl tvüebsntüeber

vrsut Aussteuern
(Muster xerne Diensten)

Obrist-dleienkofer
l.anzentksl

vie Vein ttsnUIung
Z. Punkt, Isuten

ist 6ie beste Le/u^s-
quelle. Oireliter Import

aus nur la. Vi^ein-
xe^enàn.

ch

e I e p k o n 77

^otet Vost, iNaviaftein
Stallung - Älutogavage lelepkon t»Ir. 20

Heu einZericktetes Haus mit scliattigsm Darten. Drosse uncl kleine 8äls kür

Vereine, Hack?eiten unà Desellscliskten. 8cliöne Zimmer, Kute Xüclie, reelle
Vt^eine, Kute lZeàienunA killiZe ?reise. Touristen u. ?ilgern ksstens empkolilen.

7^. Kx-n kell.

12 Druck und Expedition: Bering Otto Walter A.-G,, Oiten
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